
Abschrift aus der NZZ vom 11.04.05

Wie geschaffen für eine Schüleraufführung

Das Freie Gymnasium macht Theater

(cav.) Der Zuschauer ist gewarnt: Die Theaterwerkstatt des Freien Gymnasiums Zürich zeigt
Carlo Goldonis 1762 uraufgeführte Komödie «Krach in Chiozza». Und mit dem Krach nehmen
es die Bewohner des venezianischen Fischerstädtchens sehr ernst. Die Frauen keifen, keckern
und kreischen von früh bis spät. Die Männer sind Hitzköpfe und Raufbolde. Trotzdem haben
sie alle das Herz auf dem rechten Fleck. Wer sich da an Asterix und Obelix erinnert fühlt, hat im
Lateinunterricht gut aufgepasst. Bloss brauchen die Leute in Chiozza keinen Zaubertrank. Hier
dreht sich alles um die Liebeshormone.

Anstatt sich bei seiner Brautschau auf die kecke Checca zu beschränken, macht der Kahnbesit-
zer Toffolo im Vorbeigehen auch Titta Nanes Verlobter Lucietta den Hof; Checca und ihre
Schwester Orsetta geraten in Rage. Als Titta Nane mit Orsettas Bräutigam Beppo vom Fisch-
fang heimkehrt, droht die Situation völlig aus dem Ruder zu laufen: Titta Nane gibt Lucietta den
Laufpass, Beppo macht das Gleiche mit seiner Orsetta, die sich angeblich ebenfalls auf ein
Techtelmechtel mit Toffolo eingelassen hat. Den Schürzenjäger aber drohen die beiden Fischer
«in Stücke zu hauen wie einen Zander». Allein der nervenkranke Gerichtsassessor Isidoro kann
das Schlimmste jetzt noch abwenden. Dank seinem selbstlosen Einsatz löst sich alles in Minne
auf, laufen am Ende drei Paare in den Hafen der Ehe ein.

«Krach in Chiozza» ist ein Stück wie geschaffen für ein Schülertheater. Der Dreiakter bietet viel
Freiraum für Spielfreude und Chargierlust, erfordert zugleich freilich ein gut aufeinander abge-
stimmtes Zusammenwirken. So anstandslos die insgesamt 16 Akteure diese Aufgabe allesamt
meistern, so sticht das eine oder andere Talent doch hervor. Laura Panchaud beispielsweise
interpretiert die Rolle der Lucietta mit einer bemerkenswerten Intensität. Gelungen erscheint
überdies die inszenatorische Idee, den Krach in Chiozza nicht überborden zu lassen: Regisseur
Alfred Bosshardt, der vor seinem Wechsel in Lehrerfach lange Jahre als Schauspieler tätig ge-
wesen ist, unterbricht das allgemeine Krakeele immer wieder durch Canzoni. Zu stimmiger
Gitarrenbegleitung zeigt sich dann jeweils ein Hauptdarsteller von einer stilleren, sensibleren
Seite.


